
Abonnementspreis h rlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Juſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen

von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274. Inſerate entgegen. Telefonruf 274.
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Bekanntmachung.
Auf das im Auftrage des Herrn Land-

wirtſchaftsminiſters von der kaiſerlichen Bio
logiſchen Anſtalt für Land und Forſt
wirtſchaft in Dahlem herausgegebene Flug-
blatt Nr. 46 Erprobte Mittel gegen ttie-
riſche Schädlinge mache ich aufmerkſam
und empfehle es zur weiteren Verbreitung.
Der Bezugspreis beträgt 5 Pfg.

Merſeburg, den 2. September 1909.
Der Königliche Landrat.

J. V.Mangold,
Regierungs Aſſeſſor.

Die in Gaſt und Schankwirtſchaften uſw.
aufgeſtellten Automaten der Deutſchen Auto-
maten- Geſellſchaft Stollwerk Co in Köln
ſind durchweg von den Jnhabern käuflich
übernommen oder dieſen zur Ausnutzung über-
laſſen worden, ſo daß die Steuer von den
Jnhabern der Automaten zu tragen iſt. Wie
ich höre, hat die Deutſche Automaten-Geſell-
ſchaft Stollwerk Co, ihren Abnehmern mit-
teilen laſſen, daß „nach den vom Finanz-
miniſterium erhaltenen Mitteilungen“, Auto-
maten, durch die Süßigkeiten, wie Schoko-
lade, Bonbons, gebr. Mandeln, Mandel-
deſſert, Pfeffermünzpaſtillen, Waffeln uſw.
verabreicht werden, von der Automatenſteuer
befreit ſeien. Dieſe Anſicht trifft nach Ziffer
3 des durch meine Verfügung vom 30. Juli
d. J. Nr. 729 R. mitgeteilten F. M. E.

Danach ſind auch ſolche Automaten ſteuer-
pflichtig.

Da zu beſorgen iſt, daß durch dieſe Mit-
teilung die Beſitzer derartiger Automaten zu
deren Nichtanmeldung zur Verſteuerung ver

S Cooks Nordpolfahrt.

Kopenhagen, 4. September.
Dr. Cook hat ſich heute gegenüber einem

größeren Kreiſe däniſcher und fremder Jour-
naliſten eingehend über ſeine Polarfahrt aus
geſprochen. Es wurden ihm zunächſt von
einem engliſchen Journaliſten die in ver-
ſchiedenen größeren Preßorganen Europas
und Amerikas geäußerten Zweifel, beſonders
ein Artikel des „Standard“ vom 2. Septem
ber vorgehalten, worauf Dr. Cook mit Ernſt
und Beſtimmtheit erwiderte, daß er gegen
über aller Skepſis unerſchütterlich daran feſt
halte, daß er den geographiſchen Pol erreicht
habe. Dies bewieſen ſeine genauen Tage-
bücher und regelmäßigen Obſervationen in
völlig einwandfreier Weiſe. Jn ſeiner Be-
ſtimmung der Lage des Pols könne er ſich
allerhöchſtens um ein paar Meter geirrt
haben.

Er betonte wiederholt, daß er ſeinen Er
folg in der Hauptſache den einfachen von
ihm angewandten Mitteln zu verdanken
habe. Der Gedanke an die Fahrt nach dem
Pol ſei ihm erſt in Etah gekommen, wo er
die allerſchönſten Vorausſetzungen für eine
erfolgreiche Polarforſchung vorgefunden habe,
nämlich willige Eskimos, Hunde, Schlitten
und reichliche Vorräte an Proviant.

Am 19. Februar 1907 ſei der eigentliche
Start erfolgt, und zwar ſei er zunächſt quer
durchs Ellesmere-Land mit 10 Eskimos, 113
7 und 11 Schlitten, je mit 50 Pfund
eladen, gezogen. Die Fahrt durch Elles-

mere-Land und Grant-Land dauerte einen
Monat. Dort war gute Jagd Bären, Mo

anlaßt werden, wolle das Hauptzollamt hier-
auf ſein beſonderes Augenmerk richten, die
Unterſtellen und Bezirksbeamten hiervon in
Kenntnis ſetzen und die Lokalzeitungen er-
ſuchen, im Jntereſſe der beteiligten Kreiſe
unentgeltlich auf die Unrichtigkeit jener An
ſicht und die Verpflichtung der Beſitzer ſolcher
Automaten zu deren Verſteuerung hinzu
weiſen.

Magdeburg, den 27. Auguſt 1909.
Königliche Oberzolldirektion.

gez.: Seelmann.

Das Reich bedarf neuer Anleihen.
Merſeburg, 6. September.

Daß mit den ſoeben vom Reichstage be-
willigten 400 Millionen der Geldbedarf des
Reichs nicht befriedigt werden kann, daß viel
mehr neue Millionen und wieder Millionen
demnächſt geliehen werden müſſen, iſt bereits
in früheren Artikeln ds. Blattes angedeutet
worden.

Beſtätigt werden dieſe Auslaſſungen durch
nachſtehenden Artikel der halb offiziöſen
„Neuen Reichskorreſpondenz“, welche aus
amtlichen Quellen ſchöpft, deren Angaben mit-
hin als zuverläſſig gelten möſſen. Der Ar-
tikel läßt die höchſt bedenkliche Lage, in der
ſich z. Z. unſere Reichs Finanzen befinden,
ziemlich deutlich wenn auch nicht ganz
deutlich! erkennen und lautet:

„Die Reich s-Finanzpolitik muß
noch immer, trotzdem etwa 400 Millionen
Mark neuer Steuern bewilligt ſind, außer-
ordentlich vorſichtig geführt werden, es iſt
ſogar nunmehr erſt der Zeitpunkt gekommen
für den zweiten Akt der Sanierung der
Reichsfinanzen, und dieſer zweite Akt wird

ſich bei der Feſtſtellung des Reichshaushalts-

ſchusochſen und Schneehaaſen ſeien in Mengen
erlegt worden. Die Kälte ſei zuweilen bis
auf 60 Grad unter Null Réaumur geſunken.
Als die Küſte von Heiberg Land erreicht
worden ſei, ſeien ſechs Schlitten und 6 Es-
kimos nach den Depots zurückgekehrt, die an
deren ſeien über das Polarmeer in den Segel-
tuchbooten gezogen. 60 Meilen weiter nörd
lich ſeien noch zwei Eskimos und eine An-
zahl Hunde zurückgekehrt und an der Weiter-
fahrt hätten ſich nur Cook und die beiden
kräftigſten Eskimos ſowie 26 Hunde beteiligt;
von den Hunden wurden die meiſten unter-
wegs geſchlachtet. Zuletzt habe Cook nur
noch einen Schlitten gehabt, worauf ſich Eß-
vorräte für längere Zeit befanden. Bis
zum 84. Grad nördlicher Breite hätten noch
Eisbären und Moſchusochſen gejagt werden
können. Nördlich des 85. Breitegrades ſei
kein lebendes Weſen mehr zu erblicken ge-
weſen.

Es ſei ein Mißverſtändnis, wenn behauptet
worden ſet, Cook habe 30,000 Quadratkilometer
neues Land entdeckt. So groß etwa iſt das
Land, welches von der Hin- und Rückmarſchroute
Cooks begrenzt ſei, das ſeit aber kein bisher
unbekanntes Land. Dagegen habe Cook auf
ſeinem Vorrücken über das zugefrorene Po
larmeer, etwa am 85. Grad, weſtlich Land
geſehen. Er habe es aber nicht näher unter
ſuchen können, da ſeineinzigerWunſch der geweſen

ſei, ſo raſch wie nur möglich den Pol zu er
reichen. Jenes Land ſei aber neu.

Trotz großer Schwierigkeiten ſei der Vor
marſch gegen den Pol ſehr raſch von ſtatten
gegangen. Man habe trotz Eisſchaubungen
und anderer Hinderniſſe 20 engliſche Meilen

32 Kilometer, täglich vorrücken können.
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etats für 1910 abſpielen.
um einen Ueberblick über die Lage der
Reichsfinanzen zu erhalten, vergegenwärtigen,
daß die Fehlbeträge in den letzten Finanz-
jahren geradezu enorm waren. Nach dem
Finalabſchluſſe für 1908 war in dieſem

ahre ein Fehlbetrag für die Reichskaſſe von
122 Millionen M. und ein ungedeckter
Matrikularbeitrag von über 100 Millionen
Mark, zuſammen alſo ein Fehlbetrag von
rund 225 Millionen M. (Es ſind nicht 225,
ſondern 270 Millionen. Der Berliner Mit-
arbeiter des „Frkf. G.-A.“ rechnet ſogar 285
Millionen heraus. Die Red. des „Kreisbl.“)
feſtzuſtellen. Mehr als die Hälfte der be-
willigten 400 Millionen M. werde alſo zur
Deckung dieſes Fehlbetrages nötig ſein. Es
iſt weiter zu beachten, daß mehr als 100
Millionen M. zur Beamtenbeſol-
dungsverbeſſerung notwendig ſind,
daß die Schuldentilgung jährlich,
wenigſtens von 1911 ab, 40 Millionen M.
exfordern wird und daß ebenfalls von da ab
die einige 30 Millionen M. betragenden, bis
her aus dem Jnvalidenfonds ent-
nommenen Ausgaben auf den allgemeinen
Etat übergehen werden. Damit ſind die 400
Millionen M. mehr als abſorbiert.
Für einige Ausgaben, wie diefür die Hinter
bliebenenverſicherung die Steige-
rungen verſchiedener Etatstitel, wie Vete-
ranenfürſorge,Penſionenuſw. muß
ſchon auf das ſterige Anwachſen der Ein-
nahmen gerechnet werden. Dazu kommt, daß
eine ganze beträchtliche Laſt aus der Beſtim-
mung des Finanzgeſetzes erwachſen muß, wo
nach nicht bloß die geſtundeten Ma-
trikularumlagen für 1906 bis 1908,
ſondern auch die Fehlbeträge der Reichs
kaſſe für 1907 und 1908 durch Reich s an
leihen zu decken ſind und daß alle Be-

Man ſei von den Spannung, den Pol zu er
reichen, geradezu vorwärts getrieben worden.
die Kräſte ſeien gut und friſch geweſen, Pro-
viant war auf dem Schlitten noch genügend
vorhanden. Am 21. April 1908 habe Cook
gemeſſen, daß er genau 14 Sekunden vom
Pol entfernt ſei. Jn ſreudigſter Stimmung
hätten ſie dann den Marſch noch beſchleunigt.
Cook habe dann wieder eine genaue Obſer-
vation gemacht, die einwandfret ergeben habe,
daß der Nordpol erreicht ſei. Cook ſagt, er
ſet außer ſich vor Freude geweſen und habe wie
ein Schuljunge umhergetanzt.

Der Senſationsbericht des New YorkHerald ſei inſofern durchaus irrig, als darin
behauptet werde, Cook hätte am Pol Luft-
ſpiegelungen abenteuerlichſter Art geſehen; er
habe nichts als Eis und immer wieder Eis
geſehen im Eis ſeien Spalten geweſen.
Cook hatte eine Sammlung von Pflanzen
aus dem Polarmeere bei ſich, ſonſt aber habe
er keine Sammlungen von ſeiner Fahrt mit-
gebracht. Für ihn ſei das weſentliche Ergeb-
nis der Fahrt eben der Umſtand, daß der
Nordpol nun erreicht worden iſt. Dieſes Ge-
fühl habe ihn, während er am Pole geweſen,
gewiſſermaßen geſättigt. Er habe ſich zu
nächſt gar nicht vom Pol trennen können,
erſt n Tagen ſei der Rückmarſch angetreten
worden.

Cook hat die Rückreiſe auf demſelben Wege
vornehmen wollen wie die Hinreiſe. Die
Strömungsverhältniſſe ſeien aber jetzt andere
geworden, wahrſcheinlich wegen des Heran-
nahens des Polarſommers. Er ſei mit ſeinen
Begleitern immer weiter weſtlich getrieben
worden, ſo daß er zuletzt Amund Ringneß-

Man muß ſich
149. Jahrgang.

träge, die für 1909 durch die Reichseinnahmen
und 48,5 Milltonen M. Zuſchuß von den
Einzelſtaaten nicht gedeckt ſind, gleichfalls
auf Anleihe zu übernehmen ſind. Das
wird ja eine nette Anleiheſumme
werden. Für Anleihen aber mülſſen
Zinſen gezahlt werden, und dieſe Zinſen
ſind wieder dauernde jährliche Ausgaben-
ſteigerungen. Wohin man ſieht, ergeben ſich
finanzielle Schwierigkeiten.

Es wird deshalb in erſter Reihe darauf
ankommen, bei der Feſtſtellung des Reichshaus
haltsetats für 1910 endlich einmal nur nach
ſtreng kaufmänniſchen Grund
ſätz en vorzugehen und Ordnung in die
Reichsfinanzen hereinzubringen. Zu-
nächſt muß darauf geſehen werden, daß die
Einnahmen nicht zu hoch gegriffen werden.
Die 400 Millionen M. neue Steuern werden
in der erſten Zeit ſicherlich nicht ganz ein-
gehen. Man wird ſie alſo auch nicht im
neuen Etat in dieſer Höhe zum Anſatz
bringen können. Auch wird man auf die
gute Ernte des Jahres 1909 beim Anſatz der
Zölle Rückſicht nehmen müſſen. Es war ein
Fehler früherer Etats, daß man lediglich
Durchſchnittsſätze auf Grund von Ergebniſſen
einiger Jahre annahm. Die tatſächlichen
Verhältniſſe müſſen doch berückſichtigt werden,
damit nicht wieder Vorgänge zu beobachten
ſind, wie im Finanzjahre 1908, in dem die
Einnahmen aus den Zöllen um 120 Mill.
Mark hinter dem Etatsanſchlage zurückge-
blieben ſind. Sodann müſſen im nächſtjäh-
rigen Reichshaushaltsetat die Ausgaben
auf das Nötigſte beſchränkt werden. Es
iſt gar kein Anlaß gegeben, jetzt, wo die
neuen Steuern vorhanden ſind, den Sparſam
keitsſtandpunkt aufzugeben im Gegenteil, wie
bereits dargelegt, reichen die 400 Millionen M.
gar nicht zur Deckung der Lücken und

Land erreicht habe. Auf der Rückfahrt, die
abwechſelnd zu Fuß und im Segeltuchboot
zurückgelegt worden ſei, habe die Expedition
entſetzliche Qualen des Hungers und der
Kälte auszuſtehen gehabt. Das Jagdglück
ſei nur äußerſt gering geweſen und Proviant
hätten ſie gar nicht mehr gehabt. Jedesmal
aber, wenn ſie dem Verhungern nahe geweſen
ſeten, wäre ihnen ein glücklicher Zufall zu
Hilfe gekommen. Sie hätten einen Bären
oder ein Walroß erlegt und ſeien immer wieder
dem Hungertod glücklich entronnen.

Zwei Monate hätten ſie im Jones-Sund
unter offenem Himmel zugebracht, ſodann
hätten ſie in einer verlaſſenen Eskimo-
höhle bei Sparbo überwintert und hier in
der langen Po arnacht Bären und Walroſſe
mit Bogen und Pfeilen erlegt, die ſie ſich aus
dem elaſti chen Holze und den Eiſenteilen
ihrer Schlitten herſtellten. 38 Moſchusochſen
hätten ſie mit Laſſos gefangen. Endlich im
April 1909 ſei es ihnen gelungen, das Depot
bei Etah auf Grönland wieder zu erreichen.

Beverly, 4. Sept. Präſident Taft hat
an Dr. Cook, der ihm telegraphiſch die Er-
reichung des Nordpols mitteilte, folgendes
Telegramm gerichtet: „Jhre Mitteilung, daß
Sie den Nordpol erreicht haben, veranlaßt
mich, Jhnen meine herzlichſten Glückwünſche
darzubringen. Es erregt den Stolz aller
Amerikaner, daß dieſe Großtat, um die die
Welt ſolange vergeblich ſich bemüht hat, durch
die intelligente Energie und bewunderungs-
würdige Ausdauer eines unſerer lieben Lands-
leute vollbracht worden iſt.“
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nötigen Neuausgaben hin. Alſo hierin
Widerſtand gegen alle unberechtigten Aus-
gabegelliſte, die in der Vergangenheit übri-
gens nicht bloß von den Reichsreſſorts,
ſondern auch vom Reichetage ausgegangen
ſind, zu leiſten, wird zur Notwendigkeit.

Schließlich aber muß auch die Anleihewirt-
ſchaft im Reiche einer durchgreifenden Aende-
rung unterzogen werden. Darlegungen, die
in letzter Zeit veröffentlicht ſind deuten ja
auch ſchon darauf, daß derartige Pläne vor-
handen ſind; ſo will man die Anleihen, die
Poſt und Eiſenbahn benötigen, gegen ihre Ein
nahmen aufrechnen. Ganz richtig! Sonſt
bekommt man nur ein ganz ſchiefes Bild
von den eigentlichen Erträgen dieſer Betriebs-
verwaltungen. Bisher glaubte man immer,
ſte würſen viel ab. Das Blatt wird ſich
wahrſcheinlich ſehr wenden, wenn die Neue-
rung tatſächlich Platz greift. Auch wird man
darauf achten müſſen, möglichſt wenig Aus
gaben auf Anleihen und möglichſt viel auf
den fortlaufenden Etat zu nehmen.“

300 Millionen bei der Reichskaſſe
geborgt.

Ueber die fiskaliſche Borgwirtſchaft ſagt in
ſeiner letzten Börſenwochenſchau der Berl.
Lok.-Anz.“ u. a.

„Der bevorſtehende Herbſttermin bringt be
kanntlich nicht ſelten die ſtärkſte Belaſtungs-
probe des Geldmarktes, und der am Donners-
tag veröffentlichte Reichs bankausweis
gab ſchon einen ſehr deutlichen Vorgeſchmack
der zum Ultimo September zu erwartenden
Jnanſpruchnahme unſeres Zentralinſtituts.
Der Status der Reichsbank iſt diesmal
beſonders durch das Ueberhandnehmen der
fiskaliſchen Borgwirtſchaft eingeengt. Während
in der Schlußwoche des vorigen Auguſt nur
rund 100 Millionen Schatzſcheine im
Treſor der Bank lagen, iſt dieſer Betrag in
zwiſchen auf nicht weniger als 300 Millionen
angeſchwollen. Da die Herbſtbedürfniſſe auch
bei den Staatskaſſen erheblich zu ſein pflegen,
ſo iſt weit eher auf eine weitere Zunahme
als auf einen Rückgang jenes Poſtens zu
rechnen.“

Dieſe 300 Millionen Schatzſcheine müſſen
ſpäter von der Reichsfinanz- Verwaltung gegen
bar wieder eingelöſt werden.

Um zu rekapitulieren:
Die Reichsſchuld beträgt z. Z. rund 41,

Milliarden, d. ſ. 4500 Millionen Mark, an
Zinſen dafür ſind jährlich rund 170 Milli-
onen Mark aufzubringen, das Defizit pro
1908 ſtellt ſich auf rund 280 Millionen M.,
die Schatz- (Borg) Scheine bei der Reichs
bank beziffern ſich auf 300 Millionen Mark,
mithin wird man auf einen Zuwachs der
Schuld von rund 500 Millionen M. rechnen
können; die 400 Millionen kürzlich neu be
willigter Steuern reichen, wie offiz'ös zuge-
geben wirxd, nicht aus um die Lücken zu
füllen.

Ein annähernd klares Bild über den der-
zeitigen Stand der Reichs- Finanzen vermag
man aus vorſtehenden Ziffern zwar zu gewinnen,
völlig klar iſt es indeſſen noch nicht. Wollte
das Reich jährlich 40 Millionen Schulden
abſtoßen, wie es Beſtimmung iſt, eine Be-
ſtimmung, von der man allerdings noch nicht
weiß, ob ſie wird eingehalten werden können,
ſo würden 100 Jahre nötig ſein, bevor die
derzeitige Schuld ganz getilgt iſt.

Ende des Generalſtreiks
in Schweden.

Stockholm, 4. Sept. Jnfolge des
geſtrigen Beſchluſſes der Landesorganiſation,
den Generalſtreik ſpäteſtens am Montag
abzublaſen, ſind ſehr viele Streikende bereits
heute früh zur Arbeit zurückgekehrt. Während
der letzten acht Tage hat man ſtündlich auf
die Beendigung des Generalſtreiks gewartet.

Stockholm, 4. Sept. Auf die Anregung
des ſtaatlichen Vertrauensmannes Ceder-
borg hat die Streikleitung beſchloſſen, die
Arbeit ſpäteſtens am 6. September auf
allen Gebieten wieder aufzunehmen, ausge-
nommen bei den Mitgliedern des ſchwediſchen
Arbeitgebervereins (Svenska Arbeits-
gifvarefoerningen). Die Arbeitergebervereine
bei denen ein Sympathieſtreik ſtattgefunden
hat, wollen ihre Arbeiter, wenn möglich,
wieder einſtellen. Da der Generalſtreik auf
dieſe Weiſe beſeitigt iſt, bleibt nur noch der
Konflikt zwiſchen dem Arbeitsgifvarefoernin-
gen und ſeinen Arbeitern übrig. Die Streik-
leitung hat den ſtaatlichen Vertrauensmann
gefragt, ob unter dieſen veränderten Verhält
niſſen eine Vermittlung durch die Regierung
zu erwarten ſei. Cederborg antwortete, er
habe die feſte Ueberzeugung, daß die Regierung
die Vermittlung übernehmen wolle, wenn
der Konflikt auf die von Anfang ſtreikenden

Parteſen, näm ich auf den genannten Ardeit-
geberverein und ſeine Arbeiter beſchränkt
werde.

Die Reorganiſation
der griechiſchen Armee.

Wien, 4. September. Der Athener
Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ hatte eine
Unterredung mit dem Oberſtleutnant Lapat-
thiotis, der den Eid als Kriegsminiſter ge
leiſtet hat. Lapatthiotis ſagte, er ſehe ſeine
Hauptaufgabe in der Reorganiſation der
Armee, die auf eine feſtere Baſis zu ſtellen
ſei. Auf die Frage, ob der Kronprinz und
vier andere Prinzen wirklich um Verſetzung
in die Disponibilität oder um Urlaub einge
kommen ſeien, antwortete der neue Kriegs
miniſter: Wahrſcheinlich würde etwas Aehn-
liches, als eine Eventualität, die in Frage
kommen könnte, diskutiert. Aber zwiſchen der
Abſicht und der Ausführung liegt noch ein
längerer Weg. Man muß abwarten.“ Bezüglch
des Wechſels in den verſchiedenen Kommando-
ſtellen der Armee erklärte der Miniſter, daß noch
nichts entſchieden ſei. Das Miniſterium habe
noch keine Zeit gehabt, ſich damit zu befaſſen.

König Georg von Griechenland empfing,
wie aus Athen gemeldet wird, zum erſten
mal den neuen Kriegsminiſter. Er unter-
hielt fich mit ihm über die militäriſche De
monſtration von neulich und äußerte: „Wes-
halb eine ſolche Bewegung Meine Liebe
zu Griechenland iſt tief. Jch habe alles getan,
was ich für das Land tun konnte und werde
niemals aufhören, für das Wohl des Vaterlands
zu arbeiten. Jch bin ſicher, daß ſich weder
die Armee noch das Volk über mich beklagen
kann. Das Volk muß ſein Gewiſſen prüfen,
um zu erkennen, wo das Uebel ſteckt, gegen
das es ſich erhob.“

Polizeipräſident v. Stubenrauch F.
Berlin, 5. Septbr. Der Polizeipräſident

von Berlin, Wirklicher Geh. Oberregierungs-
rat Ernſt von Stubenrauch iſt heute früh in
Schierke im Harz, 57 Jahre alt, geſtorben.
Mit ihm iſt ein Beamter dahingegangen, der
ſich großer Popularität erfreute, deſſen organi
ſatoriſche Fähigkeiten überall anerkannt wurden,
und der wegen ſeines konzilianten, liebens-
würdigen Weſens allgemein Achtung genoß.
Er war eine tatkräftige, energiſche Perſönlich-
keit, ein Mann von großer Arbeitskraft und
ſtarkem Pflichtbewußtſein. An ſeine Ernennung
zum Poltizeipräſtdenten haben ſich große Hoff-
nungen geknüpft, die leider durch ſeine kurz
darauf erfolgte Erkrankung ſich nicht erfüllen
ſollten.

Einen Nachruf veröffentlicht das Berliner
Poltzeipräſtidium wie folgt:

„Nach ſchwerem Leiden iſt heute früh der
Polizeipräſident Wirkl. Geh. Oberregierungs-
rat Ernſt von Stubenrauch in Schierke im
Harz, wo er Heilung zu finden hoffte, ver
ſchieden. Tief erſchüttert beklagt das Polizei
präſtidium den Heimgang ſeines hochverehrten
Chefs. Jn der kurzen Zeit, die es ihm leider
nur vergönnt war, ſeines verantwortungs-
vollen Amtes zu walten, hat dieſer durch
ſeine Charakter und Geiſtesgaben in gleicher
Weiſe hervorragende Mann es verſtanden,
ſich die unbegrenzte Liebe und Verehrung
aller zu erwerben, die unter ſeiner Leitung
zu arbeiten berufen waren. Sein Hinſcheiden
iſt ein unerſetzlicher Verluſt für die Behörde,
an deren Spitze er geſtanden hat, und unver-
geßlich wird ſein Andenken fortleben bei
allen Beamten, die der Behörde angehören.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. September. (Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Heute früh 7 Uhr trafen die an den Herbſt-
manövern beteiligt geweſenen Kreuzer im
hieſigen Hafen ein. Bald darauf folgte die
Jacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an
Bord an der Spitze der Linienſchiffe und
Küſtenpanzer. Der Monarch hielt 9 Uhr
39 Min. auf der Katſerjacht Gottesdienſt ab
Um 11 Uhr fand ebendort eine Beſprechung
der Flottenmanöver durch den Kaiſer ſtatt.
Der Kaiſer gedenkt heute abend 10 Uhr 10
Minuten mit Sonderzug nach Stuttgart zum
Beginn der Feierlichkeiten aus Anlaß der
Kaiſermanöver abzureiſen. Der Sonderzug
wird ſich in Hildesheim mit demjenigen der
Kaiſerin vereinigen. Der Kaiſer beſich-
tigte heute nachmittag den Küſtenpanzer
„Hildebrand“. Abends um 7 Uhr fand eine
Paradetafel beim Kaiſer in der Marineaka-
demie ſtatt. Jm großen Saale hatte an der
Haupttafel der Kaiſer Platz genommen. Jm
Laufe des Mahles erhob ſich der Kaiſer zu

einer Anſprache, die mit einem dreifachen

Hurra auf die kaiſerliche Marine und vor
allem auf die Hochſeeflotte ſchloß. Die Muſik
ſpielte den Flottenmarſch. Prinz Heinrich er
widerte mit einer Rede, die mit einem Hoch
auf den Kaiſer, als den oberſten Kriegsherrn
ſchloß, worauf die Muſik die Nationalhymne
ſpielte.

Die Ausführungsanweiſung der zu
ſtändigen Miniſter zum Lehrerbe-
ſoldungsgeſetze gibt auch Vorſchriften
des Mietsentſchädigungstarifs.
Danach iſt folgendes zu beachten Der Tarif
hat die Mietsentſchädigung einheitlich für die
ganze Provinz in beſtimmten Sätzen für jede
der 5 Servisklaſſen (V, I bis IV) feſtzuſetzen.
Auch da, wo in einer Provinz etwa Ort-
ſchaften einer gewiſſen Klaſſe nicht ver-
treten ſind, muß auch für dieſe Klaſſen eine
Mietentſchädigung vorgeſehen werden. Nur
für die als eigene Provinz anzuſehende Stadt
Berlin iſt die Mietsentſchädigung nur für die
Serviskloſſe A, der Berlin angehört, zu be-
ſtimmen. Die Mietsentſchädigung iſt getrennt
für Leiter von Schulen mit 6 oder mehr auf-
ſteigenden Klaſſen, andere Lehrer, Lehrerinnenfeſt-
zuſetzen. Weitere Unterſcheidungen dürfen nicht
gemacht werden. Die Mietsentſchädigung iſt
alſo für alle Lehrer mit Ausnahme der ge-
dachten Leiter und ebenſo für alle Lehrerinnen
gleich. Da die Servisklaſſe IV ſehr ungleich-
artige Orte umfaßt, ſo iſt zugelaſſen, für ſie
verſchiedene Stufen, zweckmäßig nicht mehr
als drei, zu bilden und für dieſe verſchiedene
Mietsentſchädigungſätze zu normieren. Ueber
die Einreihung der Schulverbände in die ver
ſchiedenen Stufen der Servisklaſſe IV be-
ſchließt der Provinzialrat. Der Beſchluß iſt
nicht mit dem Tarif zu varbinden, Er iſt
ebenſo wie der Tarif im Amtsblatt zu ver
öffentlichen. Die im Geſetz erwähnten Sätze
ſollen den Beſchlußbehörden einen Anhalt für
die Aufſtellung des Tarifs geben. Dabei iſt
jedoch darauf hinzuweiſen, daß es ſich hier
nicht um Normalſätze, ſondern um Mindeſt-
ſätze handelt, über die die Beſchlußbehörden
hinausgehen können. Ob und inwieweit ein
Hinausgehen über die geſetzlichen Mindeſtſätze
geboten iſt, haben die Provinzialräte unter
ſorgfältiger Prüfung aller in Betracht kom
menden Verhältniſſe nach pflichtmäßigem Er
meſſen zu entſcheiden. Um allzugroße Span-
nungen zwiſchen benachbarten Provinzen zu
vermeiden, wird es ſich empfehlen, daß die
Oberpräſidenten bei der Vorbereitung des
Provinzialratsbeſchluſſes mit den Nachbar
Nachbarprovinzen in Verbindung treten. Die
Mindeſtſätze haben nur die Stellen der
„anderen Lehrer und Lehrerinnen“ im Auge.
Für die Leiter von Schulen mit 6 oder mehr
aufſteigenden Klaſſen iſt die Mietsentſchädigung
höher zu beſtimmen. Außer den Selbſtver-
waltungsbehörden iſt naturgemäß auch den
Schulaufſichtsbehörden Gelegenheit zur
Stellungnahme zu geben. Der Erlaß des
Tarifs iſt, da die weitere Ausführung des
Geſetzes davon abhängig iſt, tunlichſt zu be
ſchleunigen. Von dem Tarif ſowie von
etwaigen ſpäteren Abänderungen desſelben,
welche jedoch nur bei erheblicher Veränderung
der zugrunde liegenden tatſächlichen Verhält-
niſſe zuläſſig ſind, haben die Oberpräſidenten
dem Unterrichtsminiſter Abſchrift einzureichen.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
ſchreibt: „Nach Meldungen, die ſoeben beim
Reichskolonialamt eingetroffen ſind, haben
etwa ſechzig farbige Soldaten der in Banjo
ſtehenden 4. Kompagnie der Schutztruppe
für Kamerun am 14. Juli d. J. ihre
Station bewaffnet in der Richtung der Küſte
verlaſſen, um in Soppo, dem Sitze des
Kommandos der Schutztruppe, wegen
verſchiedener Kompetenzfragen gemeinſchaftliche
Beſchwerde zu führen. Es handelt ſich an
ſcheinend in erſter Linie um das für die
farbigen Soldaten ſchon ſeit mehreren Jahren
im Jntereſſe der Schlagfertigkeit der Truppe
erlaſſene allgemeine Verbot, mehr als ein
Weib und einen Boy zu halten, während bei
der genannten Kompagnie manche Leute nach
weislich bis zu fünf Weibern und drei Boys
hatten. Die hierdurch den einzelnen Soldaten
in ihrem Haushalte entſtehenden Verpflegungs
ſchwierigkeiten und Geldverlegenheiten haben
dann die Unzufriedenheit der Leute wachge-
rufen. Dem energiſchen Eingreifen der
Europäer der Kompagnie und ihrer tadellos
ſich haltenden, farbigen Dienſtgrade gelang
es, die abziehenden Leute und unweit der
Station ohne Waffengewalt zur Rückkehr und
Abgabe der Gewehre zu bewegen. Die Rädels
führer wurden ſofort in ſtrengen Gewahrſam
genommen und harren nunmehr ihrer
Beſtrafung. Ueber den Verlauf der kriegsge-
richtlichen Unterſuchung iſt näherer Bericht
telegraphiſch eingefordert worden. Die Ab-
löſung der ganzen Kompagnie durch andere
Mannſchaſten hat inzwiſchen ſtattgefunden.
Nach einer Schlußbemerkung des amtlichen

Drgans rechtfertigt dies Vorkommnis aufs
neue das Beſtreben des Reichskolonialamts,
die Zuverläſſigkeit der farbigen Söldner-
truppen unſerer tropiſchen Schutzgebiete durch
Einſtellung
befeſtigen.

Der Kaiſer hat den Finanzminiſter
Freiherrn v. Rheinbaben zu ſeinem
zehn jährigen Miniſterjubilcäum in einem
gnädigen Handſchreiben beglückwünſcht und
ihm ſein Bildnis verliehen.

Stuttgart, 5. Sept. Nach dem Feſt
eſſen mit dea Reichstagsabgeordneten in Kon
ſtanz reiſte Graf Zeppelin nach Stuttgart
ab, wo er heute früh eintraf. Anläßlich der
morgigen Anweſenheit des Kaiſers und
des Kronprinzen in Stuttgart iſt Graf Zeppe
lin bekanntlich zum Ehrendienſt beim Kron
prinzen kommandiert.

Kiel, 5. Sept. Der Katſer iſt heute
abend 10 Uhr 10 Min. nach Stuttgart abge
reiſt.

Kiel, 6. Sept. Der Kaiſer ernannte
den Chef des erſten Geſchwaders Vizeadmiral
v. Holtzendorff zum Chef der Hochſee-
flotte an Stelle des Prinzen Heinrich von
Preußen.
e

Cokales.
Merſeburg, 6. September.

Der Merſeburger Nabe. Seit dem
2. ds. Mts. iſt ein neuer Rabe im Schloßhof
inſtalliert worden es iſt, wie ſein Vorgänger,
ein ſehr ſtattliches Exemplar.

Das Tuberkuloſe Wandermuſeunm
des Deutſchen Zentralkomitees zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe iſt ſeit dem 2. September
in Nordhauſen ausgeſtellt. Nach einer kleinen
Eröffnungsfeier, an welcher der Oberpräſident
Exzellenz von Hegel, der Generalſekretär des
Zentralkomitees Oberſtabsarzt Profeſſor Dr.
Nietner aus Berlin, die Regierungsräte
Geheimer Medizinalrat Dr. Deneke Magde-
burg und Medizinalrat Dr. Dötſchke-Erfurt,
zahlreiche Aerzte, Stadträte und Stadtverord-
nete teilnahmen, erklärte Bürgermeiſter Becker
die Ausſtellung ſür eröffnet. Am erſten
Tage wurde die Ausſtellung bereits von
mehreren hundert Perſonen beſichtigt. Jn
Merſeburg gelangt es in der Zeit vom 10.
November bis 22. November er. zur Aus-
ſtellung. Auskunft erteilt Direktor Stieber,
Halle.

Keberfallen und ſeiner Barſchaft beraubt
wurde vorgeſtern, Sonnabend, abend der Ar
beiter Werner auf dem Wege nach Döll-
nitz durch den Arbeiter Jäger. Der Täter
konnte bald nach der Tat verhaftet werden
und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

landfremder Mannſchaften zu

Provinz und Umgegend.
Halle, 5, Sept. Zur Reichstagswahl

im Wahlkreiſe Halle wird der „S. Z.“ mit-
geteilt, daß die Konſervativen auf die Aufſtel-
lung eines eigenen Kandidaten verzichten werden.
Da auch von nationalliberaler Seite dasſelbe
mit Sicherheit zu erwarten ſteht, iſt alſo wohl
eine Zerſplitterung der bürgerlichen Stimmen
ausgeſchloſſen.

Vom Eichsfelde, 4. Sept. Während
bei Büttſtedt die Wünſchelrute des Land
rats a. D. von Bülow Bothkamp einen
Mißerfolg gehabt, iſt durch denſelben Quellen
ſucher in Hüpſtedt (Kr. Worbis), einem
ſehr hoch gelegenen Orte, Waſſer in aus
reichender Menge tatſächlich gefunden. Am 24,
April 1906 ſtellte Herr von Bülow eine
ſtarke Waſſerader feſt. An der bezeichneten
Stelle wurde ein Brunnenſchacht angelegt
und in einer Tiefe von 20 Metern ſo viel
Waſſer gefunden, daß esfür den Ort genügt.
Unter Aufſicht von Regierungsbeamten wurden
nochmals 14 Tage lang Pumppverſuche ange
ſtellt. Das Ergebnis war ein glänzendes.
Es wurde feſtgeſtellt, daß der Brunnen täglich
70--72 Kubikmeter Waſſer liefert, eine für
den Ort mehr als hinreichende Menge. Dank
der vielgeſchmähten Wünſchelute wird nun
in Hüpſtedt eine Waſſerleitung gebaut und
der Waſſersnot ein Ende gemacht.

Eilenburg, 5. Septbr. Jn der Flur
Paſchwitz-Mölbitz iſt man bei den
vorgenommenen Bohrungen bei 60 Meter
Tiefe auf gute Braunkohle geſtoßen;
das Lager erreicht eine Stärke von 8 Metern.
Es wird mit Gewißheit angenommen, daß
nach einer ſchwachen Schicht Erdreichs noch
mehr Kohle ſteht. Es ſollen deshalb noch
zwei Bohrlöcher in einer Entfernung von je
1000 Meter nach Nordweſten und Nordoſten
(talabwärts) getrieben werden. Man erhofft
in den Orten eine rege Entwickelung der
Kohleninduſtrie.

Weimar, 5. Sept. Der kürzlich ent
mündigte Graf Hermann Charles Oſtheim,



Augen ſämtlicher Gäſte landete.

Halle war in ein Bierzelt

v„cummer 209. 1909. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 7. September.
der älteſte Sohn des Prinzen Wilhelm von
Sachſen Weimar, hetratete in London in aller
Stille vor dem Standesbeamten eine Dame,
die als Wanda Paola VLottero die Standes-
amtsakte zeichnete. Braut und Bräutigam
hatten im Hydepark- Hotel während der für
die Gültigkeit der engliſchen Ehe erforderlichen

gewohnt, wo die Dame als Gräfin
ruſtadt bekannt war. Das Paar fuhr in

einer Motordroſchke beim Standesamt vor
und nahm nach der Trauung den Lunch nicht
im Hotel, ſondern in einem Reſtaurant.

7 Gehren i. Th., 6. Sept. Jm Forſtbe
zirk Beerenkopf iſt geſtern abend gegen
8 Uhr der Forſtaufſeher Walter von
einem Wilddieb tödlich verwundet worden.
Er iſt heute früh an der erlittenen Verletzung
eſtorben. Dem Wilddieb iſt man auf der
pur.

Weißenfels, 4. Sept. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich heute vormittag
kurz nach 7 Uhr auf der Naumburger
Chauſſee unterhalb der „Schönen Ausſicht.“
Als der Landwirt Albin Ritter aus
Prittitz dieſe Stelle mit einem langen Bauern
wagen paſſiterte, kam ein Automobil aus
Naumburg im langſamen Tempo gefahren.
Durch das Geräuſch des Autos ſcheuten die
Pferde und ſprangen zur Seite. Hierbei
Brach die Deichſel ab. Dadurch wild geworden,
gingen die Pferde durch. Ritter geriet unter
den Wagen und wurde überfahren. Er hat
außer anderen ſchweren Verletzungen beide
Beine gebrochen. Seine Schwägerin, Frau
Kloß, hielt ſich während der Fahrt an der
Schoßkelle feſt. Bei „Stadt Naumburg“ fuhr
der Wogen gegen einen Laternenpfahl, der
glatt umgebrochen wurde. Durch den An
prall erlitt Frau Kloß ſchwere Verletzungen,
namentlich an der Bruſt. Zwei andere
Frauen, die hinten in dem Wagen ſaßen
ſprangen ab und kamen mit dem Schrecken
davon. Die Eheleute Ritter wurden ins
Krankenhaus gebracht. Auch die Pferde, die
Amtsvorſteher Voigt in Prittitz gehören, er
litten Verletzungen. Dem Automobiliſten iſt
keine Schuld an dem bedauerlichen Unfalle zu
zuſchreiben. Das Marktgut, wie Eier, Butter
nnd Milch, gingen natüllich verloren.

Reichstags und Bundesratsmitglieder
beim Grafen Zeppelin.

Friedrichshafen, 5. Sept. Um 11 Uhr
45 Min. ſtach der Dampfer „Württemberg“
mit den Mitgliedern des Bundesrats
und des Reichstags, mit dem Grafen
Zeppelin junior und Diriktor Cols-
mann in See und fuhr, begleitet von einer
großen Dampferarmada aus ſämtlichen fünf
Uferſtaaten, nach Manzell. Um 12 Uhr 20
Min. bewegte ſich das Luftſchiff „Zeppelin III“
unter den Ju elrufen von Tauſenden von Zu-
ſchauern aus der Halle. An Bord des Schiffes
befanden ſich Graf Zeppelin, Oberingenteur
Dürr, Kapitän Hacker, Oberingenteur Kober
und 14 Gäſte. Das Luftſchiff nahm, von
den Dampfſchiffen begleitet, elegant über See
und Ufer manövrierend, die Richtung nach
Langenargen, wo nach einer Fahrt von 40
Minuten ein Wechſel der Gäſte ſtattfand. Um
1 Uhr 10 Min. ſtieg der Kreuzer mit 15 Fahr
gäſten zum zweiten Male auf, zog am
württembergiſchen Ufer entlang und ſchwenkte
dann nach Lindau um, wo um 2 Uhr aber-
mals Paſſagierwechſel auf dem Waſſer vor
ſich ging. Während ſich um 2 Uhr 20 Min.
das Luftſchiff mit 16 Perſonen zur dritten
Fahrt erhob, begab ſich Graf Zeppelin mit
einem Motorboot an Bord des Dampfers
„Württemberg“, wo ihm ſtücrmiſch zugejubelt
wurde. Staatsminiſter von Dernburg zog
ihn ſofort in ein längeres Geſpräch. Unter-
deſſen bewegte ſich der Kreuzer in der Richtung
Friedrichshafen zurück, wo er nach weiteren
I Stunden 10 Min. vor 4 Uhr auf dem
Gelände der Luftſchiffahrtsgeſellſchaft vor den

Nachdem
das Schiff von den Gäſten in Augenſchein
genommen war, begann nach 4 Uhr der verte
Aufſtieg. Unter den Abgeordneten und Bundes
ratsmitgliedern, die ſämtlich des Lobes und
der Bewunderung über die herrliche ruhige
Fahrt des Luftſchiffes voll waren, befanden
ſich Staats miniſter von Podewils, die Staats
ſekretäre Delbrück und Dernburg, der olden-
burgiſche Geſandte von Eucken, der Bundes
bevollmächtigte Geheimrat Fiſcher, die Parla-
ments mitglieder Dr. Heim, Müller-Meiningen
und Gerſtenberger. Es werden noch zwei
Aufſtiege ſtattfinden, an die ſich die Beſichti
gung der Werftanlagen ſchließen wird.

Friedrichshafen, 5. Sept. Während
der vier en Fahrt des „g. 3“ beſichtigten die
Gäſte die Anlagen der Luftfahrzeug- Bau
Geſellſchaft. Die neu errichtete große Ballon

umgewandelt I

worden, in dem Erfriſchungsgetränke gereicht
wurden. Um 5,05 Uhr kehrte das Luftſchiff
nach einſtündiger Fahrt zurück und landete
mit allſeitig bewunderter Präziſion auf dem
Landungsplatze. Um 5,20 Uhr begann der
fünfte Aufſtieg, dem kurz vor 6 Uhr der
letzte Flug folgte; beide waren wegen der
vorgeſchrittenen Zeit von kürzerer Dauer.
Unter den Teilnehmern befanden ſich Fürſt
zu Salm, Freiherr v. Richthofen, die Abge
ordneten Erzberger, Dr. Beck u. a. Nach dem
letzten Arfſtieg kehrte „Z. 3“ in die Halle
nach Manzell zurück. Jnsgeſamt waren
85 Gäſte aufgeſtiegen. Es ereignete ſich
kein Unfall.

Friedrichshafen, 5. September. Um
7,15 Uhr landete das Luftſchiff in der Halle
in Manzell. Som t war es einſchließlich der
Zwiſchenlandungen 7 Stunden in der Luft.

Konſtanz, 5. Sept. Graf Zeppelin
erwiderte auf dem mit großer Begeiſterung
und anhaltrndemm Beifall aufgenommenen
Trinkſpruch des Abgeordneten Dr. Paaſche:
Wenn es meine Aufgabe iſt, mein Werk zu
fördern und weiter auszubtlden, ſo mögen Sie
ermeſſen, welche hohe Freude es für mich iſt,
daß mir die große Ehre zuteil wurde des
Beſuches von Bundesrat und Reichstag und
Vertretern der deutſchen Städte. Als ich
einſt in Echterdingen glauben mußte, viel
leicht nicht mehr vorwärrs zu kommen
und ich bin in manchen derartigen Situati-
onen geweſen iſt das deutſche Volk ein-
geſprungen und hat mich herausgeholt aus
der Aſche, und ich habe weiter kommen kön-
nen. (Lebhafter Beifall.) Eins will ich jetzt
mitteilen, wo die Sache bis zu einem ge-
wiſſen Grade gefördert worden iſt: Es ſind
doch wieder Zweifel entſtanden, weil da und
dort Mißgeſchicke eingetreten ſind, die man
nicht ganz mit Unrecht einem zu raſchen
Vorgehen zuſchieben konnte. Man
ſagte: Das Werk wird doch niemals genügend
zuverläſſig werden. Der heutige Tag wird
Jhnen vielleicht ſchon wieder einen Fortſchritt ge
zuigt haben. (Lebhafter Beifall.) Gegenüber der
berechtigten Vorwürfen möchte ich nur eine
Entſchuldigung vorbringen: Wenn man ein
ſolches Werk ſchafft, muß man auch wagen
(Le hafte Zuſtimmung. Sehr gut!), und muß
verſuchen, ſo gut es geht! Jmmer warten
und zögern, geht nicht an. Jch bin hochbe-
glückt, den Eindruck zu haben, daß das Werk
weiter gehen wird zum Heile des deutſchen
Volks. Darum danke ich Jhnen herzlichſt
für Jhren Beſuch und leere mein Glas auf
Jhr Wohl. (Stürmiſcher Beifall.

Bierkrieg.
Jn einer Verſammlung der HKölner

Wirtevereinigunzen wurde am 3. er. bekannt-
gegeben, daß die Brauereien jetzt ſtatt 5 M.
4 M. Preiserhöhung verlangen. Jndeſſen be-
ſchloſſen die Wirte, nur noch den durch die
Steuererhöhung bedingten wirklichen Preis
aufſchlag zu zahlen. Es dürfte deshalb zu
einem ſcharfen Bierkrieg kommen, da einzelne
Brauereien gegen hohe Konvent'onalſtrafe
verpflichtet ſind, an keinen Kunden anderer
Brauereten Bier zu liefern. Die Verhand-
lungen bezüglich der Gründung einer großen
Genoſſenſchaftsbrauerei ſind dem Abſchluſſe
nahe. Auf der Hütte „Phönix“ bet
Duisburg hat der Bierboykotit der Ar-
beiter zur Wiedereinführung des alten Bier-
preiſes Anlaß gegeben. Die Kantine des
Werkes, die über vierzehn Tage geſchloſſen
war, weil kein Arbeiter Bier trank, ſoll j tzt
wieder geöffnet werden. Vier Görlitzer
Brauereten ſetzten die Bierpreiſe um 1 M.
pro Hektoliter herab. Eine Proteſtverſamm-
lung gegen die Verteuerung hatte mit dem
Bierboykott gedroht. Der Konſum war in
letz'er Zeit auffallend zurückgegangen.

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 3. Sept. Mit dem Auf-

ſtieg von 25 Freiballonen haben die internationalen
Tage geſtern ihren Höhepunkt erreicht. Es war ein
Schauſpiel, das man auch vdisher in der Jla vie
geſehen hatte und das vielleicht nur von den großen
luftſportlichen Veranſtaltungen wie dem Gordon-
Bennet-Fliegen übertroffen worden iſt. Dem Start
wohnte eine große Zuſchauermenge bei. Er nahm
ziemlich lange Zeit in Anſpruch. Der letzte Ballon
flog erſt gegen 7 Uhr über die Halle und trieb unter
regenſchweren Wolken in ſüdöſtlicher Richtung dahin.
Der erſte Ballon hatte öſtlichen Kurs. Bei der
Fahrt ſind faſt alle namhaften deutſchen Vereine
vertreten. Am Abend ſah man auch die beiden Flieger
Auguſt Euler und Baron de Caters in der Luft.
Euler flog 1 Minuten, Baron de Caters 7 Min.
171 Sekunden. Nächſten Sonntag werden bei
günſtigem Wetter vom Korbplatz aus etwa 10,000
Brieftauben zu Aer Zeit aufgelaſſen. Die Tiere
ſind aus allen Teilen Veutſchlands im Umkreis von
300 Kilometern hierher gebracht worden und ſollen
zu einem Preiswettflug losgelaſſen werden.

Paris, 4. Sept. Das lenkbare Luftſchiff „Ré
publique“ iſt geſtern früh aufgeſtiegen, überflog um
9 Uhr Fontainebleau und erlitt bei La Charitée
einen Schraubenbruch. Acht Kilometer weiter wollte

J es deshalb landen. Der Sturm riß es jedoch wieder
in die Höhe und entführte es. Der Unfall des
Milttärballons „République“ geſtaltete ſich ſchwerer,
als die erſten Meldungen vermuten ließen. Nach
dem das vom Wind abßgetriebene Luftſchiff bei
Precy, 25 Kilometer von Nevers, mit Hilfe einiger
Feldarbeiter gelandet war, ließen die Offtziere den
Ballon an einem Baum verankern. Hauptmann
Bois hoffte, eine Notreparatur vornehmen und
abends noch Nevers erreichen zu können. Aber
jeder Windſtoß hob den Ballon empor und ſchleuderte
ihn gegen den Baum. Dabei wurden die wichtigſten
aus Metall beſtehenden Teile und die Gondel ver-
bogen und allmählich derart beſchädigt, daß ein
Entweichen des Luftſchiffes, wie das der „Patrie“,
zu befürchten war. Die Offiziere entſchloſſen ſich
endlich, den Ballon zu entleeren, Hülle und Gondel
werben mit der Eiſenbahn nach Chalais Meudon
urückbefördert. Man hofft, die nötigen Aus-
eſſerungen innerhalb drei Tage vollenden zu können.

Eine Mitwirkung des Luftſchiffes bei den Manövern
ſcheint jedoch ausgeſchloſſen zu ſein.

Wiesbaden, 4. Sepibr. Wie ſeinerzeit
mitgeteilt, hat dte Stadt Wiesbaden einen
Preis von 3000 Mark für den erſten Lenk
ballon ausgeſetzt, der in ihrem Weichb lde
landen würde. Dieſe Prämie iſt jetzt dem
„Parſeval III“ zugefallen, der geſtern von
der „Jla“ in Frankfurt a. M. aus nach
Wiesbaden geflogen iſt. Der Ballon kam
um 3 Uhr 30 Min. nachmittags mit insge-
ſamt neun Gondelinſaſſen von Frankfurt in
ruhiger Fahit in Sicht. Er überflog die
Wiesbadener Auesſtellung, manövrtierte dann
in geringer Höhe eine halbe Stunde über der
Stat, um ſchließlich auf dem Exerzierplatz
zu landen. Die Landung erfolgte um 4 Uhr
10 Minuten und ging glatt vonſtatten.
Stadt- und Militärbehörden waren zum
Empfange eirſchtenen. Die Königinwitwe
Marquertta von Jtalien kam im Automobil
zur Landunasſtelle, empſing den Führer des
Luftſchiffes Oberleutnant von Stelling und
unterhielt ſich längere Zeit mit ihm. Eine
Einladung zur Mitfahrt ſchlug ſie lachend
aus. Um 4 Uhr 50 Minuten ſtieg das Luft
ſchiff wieder auf. Für nächſten Sonntag iſt
ein Abſtecher nach Mainz geplant.

Berlin, 5. Sept. Orville Wright.',
der amerikaniſche Konſtrukteur der Drachen-
flieger, hat geſtern vor einer nach vielen
Tauſenden zählenden Menge mit ſeinem
Drachenflieger einen linger als neunzehn
Minuten dauernden Flug ausgeführt, der
durchaus glücklich verlief und mit einer
glatten und eleganten Landung ſein Ende fand.

Gerichtszeitung.
Chemnitz, 1. Sept. Das Schwurgericht ver-

urteilte den Fälſcher der Aktien der Hartmannſchen
Maſchinenfabrik Daniel Auguſt Stöcklin aus
Baſel wegen Unterſchlagung und Münzverbrechens
unter Verſagen mildernder Umſtände zu 6 Jahren
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt, 3 Monate der
Unterſuchungshaft ſind als verbüßt angerechnet
worden.

Vermiſchtes.
Bebra, 2. Sept. Der Selbſtmord des

verſtorbenen Bürgermeiſters von Bebra Sopp ſoll
angeblich auf erhebliche Unregelmäßigkeiten in deſſen
Amtsführung zurückzuführen ſein. Man ſpricht von
Verluſten in Höhe von 30 000 Mark. Für Montag
abend war die Gemeindeverwaltung zu einer Sitzung
geladen, und man ging mit der Abſicht um, den
Bürgermeiſter verhaften zu laſſen. Vermutlich hatte
Sopp davon erfahren und dann die letzten Konſe-
qu nzen gezogen.

München, 4. Sept. Geſtern nachmittag hat
in der Herzogſtraße de ca. 50 Jahre alte Arbeiter
Eiſenhofer die 39 Jahre alte Ehefrau des
Chauffeurs Stöhr aus unbekannten Gründen er
ſchoſſen.

Frankfurt a. M., 4. Sept. Die „Frkf. Ztg.“
meldet aus New-York: Die Zahl der Opfer der
Ueberſchwemmung in Mexiko am St.
Katharinenſtrom dürfte nach den bisherigen
Schätzungen insgeſamt 2500 Perſonen betragen. Der
Materialſchaden wird auf 30 Millionen Dollars ge-
ſchätzt.4 Poderſam i. B., 3. Sept. Nachdem die
Arbeitersgattin Anna Crige in Rudig ihr drei-
jähriges Töchterchen in fürchterlicher Weiſe miß-
handelt hatte, nahm der 12 Jahre alte Sohn eine
Reibekeule und erſchlug damit das im Bette liegende
Schweſterchen. Mutter und Sohn wurden verhaftet.

Rom, 4. Sept. Jn dem Städtchen Scordia
(Sizilien) hat eine Windhoſe ungeheuren
Schaden angerichtet. Die Windhoſe durchmaß eine
Strecke von acht Kilometer. Alle Häuſer, die auf
ihrem Wege ſtanden, alle Bäume, Sträucher und
Pfähle wurden zu Boden geworfen Auch die 14
Meter hohe granitene Marienſäule hielt dem Un-
wetter nicht ſtand und vernichtete im Umfallen ein
Haus. Die Begräbnisſtätten wurden aufgewühlt,
und der Sturm ſpielte mit Menſchenſchädeln und
Skeletten wie mit Herbſtblättern. Aus den Trümmern
der Häuſer drang ſchreckliches Schreien und Stöhnen.
Heute früh veranſtalteten die Einwohner von
Scordia unter Böllerſchüſſen und Hochrufen auf
ihren Schutzpatron eine feierliche Prozeſſion. Von
Catania ſind Hilfszüge abgeſandt worden. Unter
den Trümmern wurden vier Tote, zehn ſchwer und
etwa vierzig leicht Verletzte hervorgezogen. Wie die
Zeitungen berichten, war der Wirbelſturm von
heftigem Gewitterregen begleitet. Beſonders ſtark
mitgenommen iſt der Stadtteil Santa Maria, worin
die Dächer faſt aller Häuſer weggeriſſen wurden.
In der Bevölkerung rief das Unwetter einen paniſchen
Schrecken hervor.

Kafſel, 4. Sept. Die Typhus epidemie
iſt im Nachlaſſen begriffen. Geſtern ſind insgeſamt

l

10, heute 15 Neuerkrankungen gemeldet worden
Das ſtädtiſche Reſervekrankenhaus in der Nürnberger
Straße iſt heute eröffnet worden. Aus der Um
gegend Kaſſels werden mehrere Neuerkrankungen
infolge Verwendung des infizierten Waſſers der
Fulda gemeldet.

Lugano, 5. Sept. Geſtern abend überfuhr
das Packetboot „Dicino“ bei Me ide das Motorboot
eines Herrn Ritter, Beſitzers der Penſion Olivell
in Morcote, und ſchnitt es mitten durch. Ritter
ſelbſt und drei im Boot befindliche Penſionäre, zwei
Damen und ein Herr, alle aus Baſel-Stadt, er-
tranken, während zwei andere Penſionäre gerettet
werden konnten.

Automobil- Chronik.
Straßburg, 4. Sept. Major Grundt-

mann vom 132. Jnfanterieregiment wurde geſtern
von einer Automobildroſchke überfahren und auf
der Stelle getötet. Der Offizier wollte auf ſeinem
Rade aus der Wimpfelingſtraße auf den Arnold-
platz einbiegen, als ihm das Automobil entgegen
kam. Der Wagen fuhr dem Unglücklichen über den
Kopf und quetſchte ihm den oberen Teil der Hirn
ſchale.

Zeitgemäße e

Das war ein Jubel in Berlin wie auch in
Bitterfeld. Zepp'lin und abermals Zepp'-
lin beherrſchte rings die Welt! Hurra!
was kommt dort von der Höh', das iſt Zepp'
ln vom Bodenſee, der kühne Wolken
gleiter und ſeine Mitarbeiter! Das neuſte
Werk, das er uns ſchuf, ſtieg auf zu ſtolzer
Fahrt und Jauchzen klang und Hurraruf,
wo es geſichtet ward ob auch des
Sturmes wilde Wucht es ſchlagen wollte in
die Flucht, es hat trotz aller Wunden den
Weg zum Ziel gefunden Und Feſtes-
ſtimmung wur erwacht in allen deutſchen
Gau'n, man ſah die Menſchen Tag und
Nacht voll Sehnſucht aufwärts ſchau'n, der
Draht verkündete es prompt: Gebt acht,
Zepp'lin der „3.“ kommt ſchon glänzt
ſein Leib, ſein heller, es furren die Pro
peller! Es hielt getreu in Flur und Feld
die Menſchenmenge Wacht, und welt-
berühmt iſt Bitterfeld geworden über Nacht

er rückten dröhnend Mann für Mann
die Hunderttanuſende heran Wer nennt
und kennt die Namen und Völker, die da
kamen Es hat „Z. 3.“ die Ruh' geraubt
den Menſchen klein und groß, früh riß
ſich das Familienhaupt von Weib und
Kindern los Was ſchert mich Weib, was
ſchert mich Kind! Jch fah'r nach Bitter
feld geſchwind, und pfeiſ' auf alle
Pflichten, ich muß Zepp'lin mit ſichten

der Bräut'gam ließ die Braut im
Stich, die Maid das Rendezvous, die
Stallmagd ihrem Dienſt entwich und melkte
keine Kuh ſelbſt der Gerichtsvollzieher
ſah ſchnell ein Es iſt heut' niemand da,
's iſt alles ausgeflogen und ſchaut zum
Himmelebogen! Und kam in Sicht des
Luftſchiffs Bug, welch ſtürmiſches Gewog;

der allerärmſte Schlucker trug die Naſe
plötzlich hoch, man ſtieg dem beſten
Freund aufs Dach, ſah in die Luft den
ganzen Tag, man hat ſogar vergeſſen das
Trinken und das Eſſen! Das war ein
Jibel in Berlin und auch in Bitterfeld, S
Zepp'lin und abermals Zepp'lin beherrſchte
rings die Welt, und gab es auch viel
Mißgeſchick, Alldeutſchland preiſt mit ſtolzem
Blick dern greiſen Wolkengleiter: „Sein
iſt der Sieg

Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Augsburg, 5. Sept. Jn der Kaſerne
des 4. Feldartillerte- Regiments iſt heute
ein Mannſchaftszimmer mit 18 Betten und
Schränken infolge Exploſion einer Lampe
vollſtändig ausgebrannt. Zwei Soldaten,
die vom zweiten Stock auf die Straße ſpran-
gen, wurden lebensgefährlich verletzt.

Hals und Cungenleidende
machen wir darauf aufmerkſam, daß bereits mehr
als 8000 zum Teil notariell beglaubigte Dank und
Anerkennungsſchreiben über die ausgezeichnete Wirkung
unſeres giftfreien Pflanzenheilmittels vorliegen,
welches aus den ſchon vor hundert Jahren weltbe-
rühmten ſogen. Lieber'ſchen Kräutern hergeſtellt wird
und bei Hals und Lungenkrankheiten beſonders
aber bei friſchen oder vernachläſſigten Katarrhen,
altem Huſten, chroniſcher Heiſerkeit, Verſ chleimung,
Aſthma, Bronchitis, Luungentuberkuloſe uſw.) mit
dem denkbar beſten Erfolge angewandt wurde.
Jeder, der für das Mittel Intereſſe hat und jeder
Hals und Lungenkranke ſollte r
beſitzen esſelbenan koſtenfreie Probe n denen

Wir verfenden dieſelbe bereitwilligſt portofrei ohne jede
Kaufverpflichtung und legen ihr eine ausführliche aus
der Feder eines praktiſchen Arztes ſtammende Broſchüre
ebenfalls koſtenfrei bei, die vieles Wiſſenswerte (Be-
handlungs und Diätvorſchriften für die meiſten
Hals und Lungenerkrankungen) enthält. Der Beſitz
der Probe nebſt der Broſchüre koſtet nur eine Poſt
karte an uns, wird aber in vielen Fällen von unbe
rechenbarem Nutzen ſein.

Dr. med. J. Schaffner Co.,
Berlin-Grunewald.



Nummer 209. 1909. Merſeburger Kreisblatt ne ſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienstag, den 7. September.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Beleihung börsengängiger

Vermlietung von
sicherer Stahlkammer

Noaedeburoer privaten Priwathank

Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Schecks und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,

W ertpapiere und deren
sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme von Paketen, RKisten u.

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank.
Schrankfächern in

Ver-

dergl. als verschlossene

feuer- und diebes-

und

Wwirck

Kielig rheager
ordentlich

man früher mit der Postkutsche an.
Die heutige Eisenbahntfahrt ist da-

gegen ein Vergnügen und der Zweck
schneller

Strapazen macht Ihre Wäsche durch,
wenn Siesiein der alten Bottichwasch-
maschinestatt mit Johns Rasenbleiche-
Ersatz in der

mitgenommen kam

erreicht. Umwölige

Volldampf“ waschen.J

Ueberzeugen Sie sich!
Lieferung 14 Tage zur Probe.

Gvustaw Schwencller,

XähmaschinenhandlIung.

Kupfer Vitriol
(blauer Cyper)

zur Beſtellzeit bei

Oskar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße 18.

c

Angeregt durch die neulich ver-
öffentlichten Schilderungen meiues
Sohnes, des Miſfionars Paſtor
Siegfried Delius in Tanga Deutſch
oſtafrika, haben Freunde der Miſſion
mir für die dortige Weihnachts
beſcherung Gaben geſandt, für die
ich im Namen des Genannten herz
lich danke. Natürlich werde ich mich
freuen, noch weitere Spenden zu
übermitteln, ſeien es Geldbeträge
oder Spielſachen (Puppen, Bälle,
pp.), unr bitte ich dieſe Gaben
gütigſt recht bald in meine Hände
gelangen zu laſſen, da die Weihnachts
Sendung für Oſtafrika ſchon bis
um 15. d. M. in Bethel bei Biele-
eld eintreffen muß.

P. Delius, Paſtor.

a vorit

Mocden-Albummn
Herbst und Winter 1909/10

soeben eingetroffen.

Marie Müllers Nachfolger
Kleine Ritter-Str. 11.
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liefere in Flaſchen von 10 Liter
Jnhalt regelmäßig frei Haus hier.

Eduard Klauss,
Fernsprecher 27. (1932

Ganze Namen oder Vornamen läß
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachkfl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (2542

Zivilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 30. Auguſt bis 4. September 1909.
Eheſchließungen: Der Redak-

teur Franz Rößner u. Lisbeth Reichhardt,
Blumenthalſtr. 10; der Güterboden-
arbeiter Alwin Kluge und Anna
Rudolph, Nulandtſtr. 10; der Büreau-
vorſteher Richard Flörke und Lucie
Leine, Erfurt der Maler Willi Silber
und Marie Wagner, Stufenſtr. 1Geboren: Dem Tiſchler Eckardt
1 S., Hirtenſtr. 3 dem Maurer Lowitzſch1 S., Schmale Str. 12; dem rei
Schillinger 1 T., Steinſtraße 7 dem
Handarbeiter Kaßler 1 T., Schmale Str.
16; dem Bierkutſcher Kohlruſch 1 S.,
Saalſtr. 3; dem Badeanſtaltsbeſitzer
Baſſenge 1 S., Johannisſtr. 10; dem
Maſchinenmeiſter Heß 1 T., Annenſtr. 15.

Geſtorben; Die Witwe Enmilie
Heine geb. Uhlmann 84 J., Clobigkauer-Str. 29; der Jnvalide Auguſt Etzroth,
72 J., Brauhausſtr. 5; die T. desMaurers Helm 11 M., Kurze Str. 9;
der S. des Hofmeiſters Roſch, 2 W.,
Teichſtr. 19.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Guſtav Alfred,

S. d. Hofmeiſters H rmann Roſch.
Getraut: Der Redakteur Franz
Rößner m. Frau Lisbeth geb. Reichhardt;
der Güterbodenarbeiter Alwin Kluge mit
Frau Anna geb. Rudolph. Be-
erdigt: Die Witwe des Sanitätsrats
Dr. Heine, Emilie geb. Uhlmann;
Guſtav Alfred, Sohn des Hofmeiſters
Hermann Roſch.

Richard, S. d.Stadt. Getauft:Arb. Purfürſt; Martha Marie Chriſtiane,
T. d. Landwirts Bohle Jrmgard Anna
Marie, T. d. Kaufmanns Schernekow;
Lina Milda Erna, T. d. Arb. Brauer.

Beerdigt: Die T. des Maurers
Helm die Wittwe Klingebeil.Mittwoch Die Bibelödeſprechſtunde

fällt aus.
Altenburg. Der Maler

Willi Silber Marie geb.Wagner.
Neumarkt.

Getraut:
mit Frau

Getauft: MinnaElſe, T. d. Maurers Schmidt. Ge-
traut: Der Bäcker J. Krogoll mit A. M.
geb. Kakoſchky.

Liedertafel
Mittwoch, den 8. ds. Mts.

nachm. 3 Uhr
Familienausflug

nach Meuſchau (K ffeehaus).
Der Vorstand

Saatgutverkaut.
Von der Lanowirtſchaftskammer

anerkannter

Petkuser Roggen
in einz. Zentnern, à Zir. 12 Mk.

Strube's Squareheadweizen

in einz. Zentnern à Zir. 14 Mk.
f forEckendorfer Mammuthgerſte

in einz. Zentnern, à Zir. 11 Mk.
Genannte Saaten bei 10--19 Ztr.

à Ztr. 25 Pfg., bei 20-—-100 Ztr.
a Zir. 50 Pfg. billiger. Bei der
2. Abſaat außer Gerſte ermäßigen
ſich ſämtliche Preiſe um 25 Pfg.
Dom. Schladebach, k. Kötſchau.

Germaniſche
Fiſchhandlung

riſch auf Eis:
Schellſiſche,

S Schollen, Cabel-
jjjau, Büclinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Am Sonnabend, den 4. d.

Mts. ſind in Corbetha 8
junge Enten zugelanfen. Gegen
Erſtattung ſämmtl. Unkoſten
abzuholen beim Ortsrichter
Herrn Ernſt Kluge daſelbſt.

Photographiſche Anſtalt

C. M. Forneck,
Schön's Nachfolger

hält ſich zur Anfertigung von
künſtleriſchen modernen Porträts
beſtens empfohlen.

Vergrösserungen
in hochfeinen Ausführungen.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

h

dh 55
l ne s 3i Wenne
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ſ n III ſſ I III ſſſſ V ſ F.
Fritz Reuter s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Großß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdentſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe

R.o Mark
zu beziehen ſſt. iſt.

von

fün beide
z Bände:

Unſer beltebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

R. Mark

sollte in Keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es versäume niemand

Hausgebrauch, ſei es
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“
ein hübſches Geſchenc.

durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

fur Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
iſt ſtets für Jung und Alt

Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk.3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Weſtfäliſche

SteinkohlenHriketts,
Oberschl., Engl. und
Sächs. Steinkohlen

in Waggonladungen und in einzelnen
Fuhren ab meinem Lager.

Maschinen-Oel,
Maschinen-Fett,
Wagen-Fett,
Putzwolle etc,
Diemenplanen,
Wagenplanen-

Eduard Klauss,
Merseburg,.

Fernruf 27. (19383

Vferde
zum Schlachten

kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller 1. (17665

SGeehrter Herr Apotheker!

Senden Sie mir nochmals 2 Doſen
„RinoSalbe“. Jch muß Jhnen auch
ges meinen Dank ausſprechen für
teſe Salbe. Jch hatte in meinem

Schienbein 3 große Löcher, und ich
habe vieles verſucht, aber alles umſonſt.
Nachdem ich nun von Jhrer RinoSalbe
verbraucht, iſt mein Bein ganz verheilt.
Jch habe Jhre Salbe auch ſchon weiter
empfohlen.

Dotenh., 26./3. 06.
G. PIatZz.

Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
x n Beinlelden, Flechten und HautKen angewandt, und iſt in Doſen

Mk. 1.16 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig, aber nur echt in Original
packung weiß grün rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla Dresden.
Fälſchungen weiſe man zurück.

Klettenwurzel -Haaröl

von Carl Jahn in Gotha z
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Ver chöne-
rung des Haares, zur Rein gung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall ron
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Geſindedienſt und
Arbeitsbücher

ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merjeburg.
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